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Für meine Kinder.


Und für uns.




Vorwort


In diesem Buch versuche ich alles Wesentliche über die Welt und das Leben aus meiner Sicht darzustellen. Zu jedem der 50 Kapitel gibt es selbst gezeichnete Illustrationen und freiwillige Aufgaben zur Selbsterkenntnis und zur Umsetzung des Inhaltes ins eigene Leben.
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Bildlich formulieret: Mit diesem Buch habe ich in rund 18 Jahren versucht aus den vielen kleinen Lichtern, die mir aufgegangen oder begegnet sind, ein Kronleuchter zu machen.


Mehr zum Buch habe ich im ersten Kapitel „Einleitung“ beschrieben, mehr zu einer gemeinschaftlichen Nutzung im zweiten und mehr zu mir und zur Entstehung des Buches findet sich im letzten Kapitel.


Falls jemand ernsthaft glaubt, dass dies eine neue „Lebens-Bibel“ sein könnte, sei ihm gesagt, dass ich ernsthaft glaube, dass es formal und inhaltlich sogar eine sehr gute ist. [image: ]Trotzdem bleibe ich für Verbesserungen offen.


Ich wünsche dem Leser in jedem Fall: Freude und Erfolg in dieser Welt und in seinem Leben. Wenn mein Buch dazu beitragen kann, ist mir das eine Ehre und Freude.


Stuttgart, 8. Januar 2020


Dr. Andreas Jetter
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1. Kapitel: Einleitung


In diesem ersten Kapitel gibt es eine Vorstellung dieses Buches und ein paar Ideen, wie wir gut damit umgehen können.


Fangen wir an: In diesem Buch werde ich alles Wesentliche über die Welt und über das gute Leben aus meiner Sicht vermitteln. Es wird darum gehen, wie die Welt entstanden ist, wie sie funktioniert und wie ihre Zukunft vermutlich aussieht. Und wir werden uns alle wesentlichen Lebensbereiche anschauen, wie zum Beispiel Essen, Schlafen oder Familie.


Ich versuche dabei richtig, im Wesentlichen vollständig und hilfreich zu sein. Der Inhalt wird eine Zusammenfassung des wichtigsten Wissens unserer Zeit sein, das ich gelegentlich durch meine eigenen Ideen ergänze.


Warum dieses Buch?


Schon früh wollte ich etwas machen, das die Welt verbessert. Ich glaube dieses Buch kann dazu beitragen. Außerdem habe ich viel gelernt, viele Ideen sind aus mir „herausgesprudelt“ und beides möchte ich auf diese kompakte Weise weitergeben.


Zwar funktioniert Lernen regelmäßig so, dass man schon als Kind in die Welt schaut, kopiert, nachdenkt, ausprobiert und seine Erkenntnisse selbst findet. Dennoch kann man sich nicht alles selbst erarbeiten und ein Verstehens-Rahmen hilft auch beim Erkennen einzelner Dinge.


Für wen ist das Buch?


Ich schreibe dieses Buch zunächst für meine eigenen Kinder. Als ich das schreibe habe ich keine, leider. Dafür habe ich jetzt die Zeit und die Fähigkeit das weiterzugeben, was ich über ein solches Buch weitergeben kann, und das mit möglichst viel Liebe und Weisheit.


Meine Herausforderung: Ich weiß nicht wann, in welchem Alter und wo auf der Welt meine Kinder dieses Buch einmal lesen werden. Deshalb schaue ich, dass es möglichst für jeden geeignet ist. Vor allem für etwas ältere Kinder oder Jugendliche, weil sie noch viel in ihrem Leben ändern können. Und es darf und soll ein guter, lieb gewonnener Begleiter durch das Leben werden.


So, wie ich das auch mit meinen Kindern machen würde, werde ich in diesem Buch ein vertrauensvolles Du verwenden. Wenn das nicht in Ordnung ist: Das Du bitte als Sie lesen. Männliche Formen im Buch, auf die ich mich wegen der besseren Lesbarkeit gelegentlich beschränke, gelten übrigens grundsätzlich für jedes Geschlecht.


Wenn ich nicht Dein leiblicher Vater bin, kann ich vielleicht so etwas wie ein „geistiger Vater“ werden, der Dir über dieses Buch eine geistige Heimat gibt. Schön, jedenfalls, wenn ich der sein darf. Danke.


Ich selbst hätte, besonders als Kind und Jugendlicher, so ein Buch gebraucht und nutze es bis heute. So gesehen ist dieses Buch also auch für mich gut.


Es ist also im Grunde für uns geschrieben.


Wie ist das Buch gestaltet und warum so?


Zunächst teile ich den Inhalt in 50 Kapitel auf, also etwa für jede Woche im Jahr eines.


Jedes Kapitel hat vorgelesen etwa zehn Minuten Text, lang genug für Inhalte, kurz genug zum Konzentrieren.


Die Originalversion enthält von mir gemalte Illustrationen. Je Kapitel eines in Farbe und eines in Umrisslinien zum Ausmalen – nicht nur für Kinder. Und nicht perfekt, sondern eben so, wie das ein Vater für seine Kinder hinbekommen kann. Das gilt übrigens für das ganze Buch.


Jedes Kapitel hat am Ende Aufgaben. Vieles, was für Dich und Dein näheres Umfeld sehr wichtig ist, kann ich nicht wissen. Die Aufgaben helfen dabei, uns selbst besser zu erkennen, den Inhalt zu ergänzen und ihn dann umzusetzen. Denn nur lesen wird wenig verbessern. Freilich sind die Aufgaben freiwillig. Ob wir sie überhaupt, im Geiste oder schriftlich, alleine oder mit anderen machen, bleibt jedem selbst überlassen. Nicht über alles will man immer nachdenken.


Bei den Aufgaben kann es jeweils gut sein zu schauen, wie es jetzt aussieht, kurz zu überlegen, wie es war und wie es vermutlich sein wird, um dann zu entscheiden, was jetzt konkret sein soll. Das Buch enthält in der Originalversion Platz für schriftliche Antworten. Ich empfehle dort das Wesentliche in Stichworten zu notieren, vielleicht erst auf Konzeptpapier, dann sauber ins Buch. Wer Angst hat, dass andere die Inhalte lesen, kann das Buch irgendwo sicher verwahren, Abkürzungen verwenden oder einzelnes woanders festhalten.


Die Kapitel sind so gestaltet, dass sie ohne die anderen verstanden werden können und sich damit gut als wöchentliche Impulse für Gesprächskreise oder Versammlungen eignen. Diese dürfen, wie auch das Buch, unabhängig von anderen Weltanschauungen oder Religionen sein. Der Inhalt ist meine Sichtweise, jeder darf grundsätzlich seine eigene Meinung behalten oder entwickeln. Andere Ansichten darf man auch einfach stehen lassen.


Wenn Dir ein Themenbereich nicht so vertraut ist, wird Dir der Inhalt womöglich etwas gedrängt vorkommen. Frag vielleicht jemand, der sich damit auskennt, vertiefe es selbst oder freue Dich, dass Du nicht viel mehr damit zu Tun haben musst. Wenn Du einen Themenbereich schon gut kennst, dann wird Dir manches vielleicht selbstverständlich erscheinen. Freue Dich, dass Du schon so viel weißt, die Wiederholung das Vergessen vorbeugt und Du dieses Kapitel erholsam und entspannt erleben darfst.


Die Inhalte weitgehend verstehen und dann automatisch nutzen, das dürfte jedenfalls regelmäßig gut sein.


Kann eigentlich ein einzelner Autor alles erklären?


Für das meiste gibt es Spezialisten, die den Vorteil haben, dass sie in ihrem Bereich hoffentlich viel wissen und können. Was ihnen oft fehlt ist der Überblick. Sie sehen Ursachen und Lösungen in ihrem Bereich – manchmal auch dann, wenn sie da gar nicht zu finden sind. Und viele grundlegende Dinge auf ihrem Gebiet werden für sie so selbstverständlich, dass sie darüber gar nicht mehr reden, obwohl das für das Verständnis wichtig wäre.


Andererseits bin auch ich Spezialist – eben der für den Überblick. Und zusammen mit den Aufgaben wird jeder das, was er sowieso sein muss, wenn er gut leben oder auch nur überleben will – der Spezialist für sein Leben.


Die Aufgaben am Schluss des Kapitels





	Aufgabe 1.1

	Mein Bild?







Wenn wir ein Bild von uns einkleben oder malen, sehen wir an erster Stelle, wer in unserem Lebensbuch sehr wichtig ist.





	Aufgabe 1.2

	Meine wichtigsten persönlichen Daten?







Beginnen wir mit der Selbsterkenntnis bei Name, Geburtstag, Beruf, Wohnort, Erreichbarkeit, Zugehörigkeiten, Interessen,...





	Aufgabe 1.3

	Meine Erwartungen an dieses Buch?







Wo stehst Du bei Wissen und Lebensqualität auf einer Skala von 0 bis 10 jetzt? Beantworte das nach dem Buch erneut.





	Aufgabe 1.4

	Mein Selbststudium?







Wann, wo und wie willst Du dieses Buch nutzen?





	Aufgabe 1.5

	Meine einzelnen Buch-Begleiter?







Einzelne Personen können uns beim Bearbeiten von Außen betrachten, ihre Gedanken und Gefühle beisteuern und uns motivieren. Das kann ein Freund, Mentor oder ein professioneller Lebensberater oder Coach sein. Wer passt hier zu Dir?


1.1 Mein Bild:


1.2 Meine wichtigsten persönlichen Daten:


1.3 Meine Erwartungen:


1.4 Mein Selbststudium mit diesem Buch:


1.5 Meine einzelnen Buch-Begleiter:
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2. Kapitel: Gesprächskreis und Versammlung


Ein Buch ist eine einsame Sache. Im letzten Kapitel gab es in der letzten Aufgabe daher schon die Idee, es zusammen mit einem oder mehreren einzelnen Begleitern zu nutzen.


In diesem Kapitel schauen wir uns an, wie sich die Texte auch als Impulse für Gesprächskreise oder Versammlungen nutzen lassen. Hier können sich grundsätzlich alle Menschen verbindend begegnen, denn das Thema dieses Buches ist für jeden wichtig, unabhängig von Alter, Beruf oder Interessen. Inhalt und Gemeinschaft können zudem Familie ergänzen. Ich schreibe das bereits am Anfang, damit Du diese Möglichkeit der Nutzung beim Weiterlesen bereits im Kopf hast.


Die Gesprächskreise


Im Folgenden beschreibe ich kurz, wie ich mir den Ablauf eines gemeinsamen Gesprächskreises vorstelle:


Als Erstes würden wir uns mit einem Kapitel des Buches beschäftigen, zum Beispiel mit dem 25. Kapitel „Ernährung“. Einer liest den Text laut vor oder jeder liest ihn für sich. Zudem bekommen alle Teilnehmer etwas Zeit, um für sich darüber nachzudenken, die Aufgaben am Ende des Kapitels geistig oder schriftlich zu machen oder um das Umrisslinienbild auszumalen.


Als Zweites würden wir eine kurze Vortragsrunde anschließen, in der reihum jeder seine Meinung zum Thema und etwas zu seinen Aufgaben sagen oder sein Bild zeigen kann. Zum Beispiel kann er erzählen, was ihm bei seiner Ernährung wichtig ist. Er darf auch sagen, wie es ihm geht und was ihn im Moment besonders beschäftigt.


Als Drittes ist das offene Gespräch dran. Einzelne können spannende Meinungen, Ideen zur Umsetzung der Aufgaben oder die Dinge, die sie gerade bewegen, ausführlicher darstellen. Vielleicht war jemand verreist, beginnt eine neue Arbeit oder stellt ein Problem dar, das ihn gerade umtreibt. Dazu darf es Rückmeldungen geben. Hier wäre es schön, wenn man mit schnellen Ratschlägen vorsichtig ist und mehr davon spricht, was man selbst empfindet, wie man selbst die Sache sieht oder wie man vermutlich in dieser Situation handeln würde.


Ein solcher Gesprächskreis könnte typischerweise aus bis zu zehn festen Mitgliedern bestehen, nur ausnahmsweise offen sein, und zum Beispiel innerhalb einer Familie, eines Freundes- oder Kollegenkreises, eines Vereins, einer Selbsthilfegruppe, einer Glaubensgemeinschaft, eines Hauses oder einer Nachbarschaft stattfinden.


Es ist gut, wenn der Gesprächskreis, in der das erste Kapitel behandelt wird, in der Woche stattfindet, in die der 8. Januar fällt; und wenn jede weitere Woche das jeweils folgende Kapitel dran ist. So passt das schön zum Kalenderjahr und zu anderen Gruppen und Versammlungen.


Ein solcher Gesprächskreis hat viele Vorteile: Dank der Impulse aus dem Buch kommt eine Gruppe ein Mal im Jahr durch alle wesentlichen Dinge geistig durch und dreht sich nicht ständig um dieselben Themen. Wenn wir etwas vor anderen aussprechen, kann das klärender und einprägsamer sein, als es nur leise zu durchdenken. Dank der Rückmeldungen bekommen wir Ansichten und Informationen von Menschen, die uns zudem vermutlich schon länger kennen und mit uns in unserer Zeit und an unserem Ort leben. Geben wir Rückmeldungen, dürfen wir uns wertvoll fühlen. Und im dritten, im offenen Teil, hat die Gruppe die Möglichkeit wirklich über alles zu reden, was ihr wichtig erschient. Erfolge und schöne Erlebnisse können wir in der Gruppe erzählen und uns gemeinsam freuen und stolz sein. In schweren Zeiten kann die Gruppe Trost und Mut spenden. Und sie kann motivieren gut weiter zu machen.


Zudem lernen wir die andere besser kennen, stärken das Zugehörigkeitsgefühl und es kann auch außerhalb der Gruppe zu Freizeitaktivitäten, Freundschaften oder gegenseitigen Hilfen kommen.


Die Versammlungen


Wenn wir die Texte mit vielen Menschen teilen und auf diese Weise auch vielen begegnen möchten, geht das gut in einer Versammlung. Und wenn schon mal viele da sind, könnte das Treffen durch informative Vorträge oder kulturelle und feierliche Einlagen schön gestaltet werden.


Die Versammlung könnte regelmäßig für alle Interessierten offen sein und nur ausnahmsweise für die Allgemeinheit geschlossen werden. Ob ein Gefäß für eine Spende zur Begleichung der Unkosten aufgestellt wird oder nicht, das sollten die Organisatoren der Versammlung selbst entscheiden. Vorbereitung und Durchführung dürfen sich freilich mehrere teilen. Zum gemeinsamen Ablauf habe ich mir folgende zehn Punkte überlegt. Fühle einfach einmal hin, ob sie für Dich stimmig wirken:


Erstens: Begrüßung. Jemand sagt „Hallo“ und vielleicht kurz etwas zu dem, wer da ist, warum wir heute da sind oder was es besonderes geben wird.


Zweitens: Einstimmung. Hier könnten wir zum Beispiel gemeinsam etwas singen, sprechen, ein Musikstück hören oder über das Bild zum Kapitel meditieren.


Drittens: Nachrichten. Wenn schon viele versammelt sind, könnte jemand, oder könnten mehrere aus ihrem Bereich berichten, was es Neues oder Wichtiges für die hier versammelten Menschen gibt.


Viertens: Zwischenklang. Inhaltlich wie die Einstimmung als Element zwischen Nachrichten und Lesung.


Fünftens: Lesung. Jemand liest den Text des Kapitels der Woche vor. Wenn das erste Kapitel in der Woche, in die der 8. Januar fällt behandelt wird, und in jeder Folgewoche das Folgekapitel dran ist, kommt man auch hier pro Jahr schön durch und behandelt die Kapitel parallel zu den Gesprächskreisen und anderen Versammlungen.


Sechstens: Mitte. Im Mittelpunkt könnte die Vertiefung des Themas stehen. Beim Kapitel Ernährung vielleicht eine Predigt dazu, ein Fachvortrag, eine Podiumsdiskussion, ein Theaterstück, ein Film, Hinweise zu guten Einkaufsmöglichkeiten vor Ort oder dazu passende spirituelle oder transzendentale Elemente. Andere Ansichten als die im Buch vertretenen sind weiterhin erlaubt. Zwar können sie unnötig verunsichern, falsch oder schlecht sein, sie können jedoch auch helfen, mögliche Fehler zu verbessern oder einfach andere Betrachtungsweisen sein. An speziellen Feiertagen, Gedenktagen oder zu bestimmten Anlässen kann freilich auch dazu eine Versammlung mit passender Lesung und „Mitte“ veranstaltet werden.


Siebtens: Reflexion. In einer kurzen Zeit der Ruhe kann jeder für sich nachdenken und meditativ nachspüren.


Achtens: Ausklang entsprechend der Einstimmung.


Neuntens: Die Verabschiedung vielleicht mit Hinweisen auf das Folgende und da folgt hoffentlich auch:


Zehntens: Begegnung. Schön, wenn es im Anschluss noch etwas zu trinken oder einen Imbiss und die Möglichkeit zum gegenseitigen Begegnen gibt. Hier können wir auch privatere Informationen austauschen, neue Kontakte knüpfen und alte vertiefen.


Die Aufgaben am Schluss des Kapitels





	Aufgabe 2.1

	Mein Gesprächskreis?










	Aufgabe 2.2

	Meine Versammlung?







Gibt es in Deiner Nähe so etwas jeweils schon? Wo?


Wenn nicht, könntest Du so etwas gründen? Mit wem? Wo?


Wenn es das gibt: Welche besuchst Du? Wann? Wo?


Wer nimmt daran teil? Wie läuft das typischerweise ab?


Was sind Vor- oder Nachteile für Dich?


Was kannst Du, was willst Du und was wirst Du jeweils tun?


2.1 Mein(e) Gesprächskreis(e):


2.2 Meine Versammlung(en):
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3. Kapitel: Weltentstehung


Nachdem wir in den Anfangs-Kapiteln etwas über dieses Buch und seine mögliche Nutzung erfahren haben, betrachten wir nun den Anfang von Allem im Thema Weltentstehung.


Diese Welt ist die Grundlage unseres Lebens und wir sind Teil von ihr. Wenn wir sie ausreichend verstehen, verstehen wir auch, was wir als unveränderbar annehmen müssen und was wir wie verändern können; was wir nutzen könnten und wovor wir uns schützen sollten. Diese Erkenntnisse geben zudem regelmäßig eine annehmende innere Ruhe.


Die ersten Aufgaben helfen uns dabei, uns über unsere persönliche Entstehung und über uns selbst bewusst zu werden.


Das Wachstum


Überlegen wir uns, wie unsere Welt entstanden sein könnte. Stellen wir uns vor, am Anfang war Nichts.


Aus Nichts kann nur etwas wachsen, wenn das, was entsteht, zusammen weiterhin nichts ist. Nehmen wir an es wächst eine ordnende Kraft oder Ordnungsenergie und gleichzeitig Chaosenergie in gleicher Menge, also im Gleichgewicht (Energie- und Gleichgewichtsprinzip). Wenn hier beide gleich stark sind, gleich viel Ordnung und gleich viel Chaos bewirkten, bewirken sie zusammen das, was es eigentlich ausschließlich gibt: Nichts. Nichts hat so lediglich eine andere Form angenommen. Was wäre die perfekte Ordnung? Sie gäbe es, wenn alles an einem unendlich kleinen Punkt konzentriert wäre. Wenn man etwas sucht, findet man alles dort. Und das Chaos wäre perfekt, wenn alles unendlich zerstreut wäre. Nur was soll die eine Energie ordnen, die andere chaotisch verteilen? Die Antwort: Einen kleinen Teil der jeweils anderen Energie (Mischungsprinzip). Es entstehen also zwei Mischungen: Am Entstehungspunkt Ordnungsenergie, die ein wenig Chaosenergie ordnet, genannt dunkle Materie, darum herum dunkle Energie, also Chaosenergie die etwas Ordnungsenergie verteilt.


Die Formel der Welt wäre dann: Nichts (0) = die Summe aller Ordnungsenergie (Eo) + die Summe aller Chaosenergie (Ec) = Dunkle Materie (9 Eo + 1 Ec) + Dunkle Energie (9 Ec + 1 Eo). (9 ist dabei eine Variable > 1.)


Mit der Verteilung der Energie entsteht der dreidimensionale Raum dazwischen. Veränderung können wir seither mit einer Vergleichsveränderung, der Zeit, messen.


Denken wir weiter: Während sich die dunkle Energie gut verbreiten kann, verdichtet sich die dunkle Materie am Entstehungspunkt immer stärker, bis das Übermaß der Ordnungsenergie dort schließlich so stark wird, dass nichts mehr entweichen kann, obwohl sich auch die nach Verteilung strebende Chaosenergie weiter bildet.


Der Urknall


Um das Jahr –14 Milliarden ist am Entstehungsort auf kleinstem Raum inzwischen so viel Chaosenergie in der Ordnungsenergie vorhanden, dass das System instabil wird und explodiert. Damit endete das Wachstum. Gleichzeitig oder danach wandeln sich dort die dunklen Energieformen weitgehend in deutlich stärkere, sogenannte helle Energieformen um. Möglich, dass sich neue helle Energie und helle Antienergie teilweise vernichtet.


Übrig bleibt jedenfalls: Hintergrundstrahlung, die neuen hellen Energieformen, der Rest nicht umgewandelter dunkler Materie, der sich verteilt hat, und die noch vorhandene dunkle Energie, weit draußen im Universum.


Bis hier sind das übrigens weitgehend meine Ideen, die ich so noch nirgends gelesen habe, was folgt ist überwiegend Wissenschaft plus meine eigenen Gedanken; also:


Die neue helle Energie hat die Eigenschaft, dass sie sich in kleinsten Zentren, in sogenannten kräftetragenden und auch in massetragenden Teilchen konzentriert.


Die neu entstandene stark wirkende elektromagnetische Energie bewirkt die ordnende Anziehung unterschiedlicher Ladungen und das eher chaotisierende Abstoßen gleicher Ladungen. Und wegen der Wechselwirkung mit Licht heißt die neue übrigens auch helle Energie.


Ein großer Teil der neuen Energie stabilisierte sich in Atomen. Ein Atom ist etwa ein Millionstel Millimeter klein. Das einfachste Atom ist das Wasserstoffatom (H). Sein Atomkern verhält sich so, als ob er aus einem positiv geladenen Proton und bis zu zwei nach außen nicht geladenen Neutronen bestehen würde. Beide verhalten sich so, also ob sie aus jeweils drei Quarks bestünden. Ein kleineres negativ geladenes Elektron scheint den Atomkern in großem Abstand und auf bestimmbaren Orbitalen zu umkreisen. Größere Atome weisen in ihren Kernen mehr Protonen und Neutronen auf. Die Anzahl der Elektronen und der Protonen im Atom ist gleich, so dass ein Atom nach außen elektromagnetisch neutral ist.


Eine neue starke Kernkraft bewirkt, dass der Atomkern mit seinen sich abstoßenden positiven Ladungen zusammengehalten bleibt. Ein Verkleben des elektrisch negativen Elektrons mit dem positiven Kern verhindert wohl dessen Geschwindigkeit. Eine schwache Kernkraft wirkt bei der Umwandlung von Protonen in Neutronen. Eine anziehend, also ordnend wirkende Gravitationskraft, die vielleicht ein originärer Rest der Ordnungsenergie ist, wirkt deutlich über das Atom hinaus.


Teilchen reagieren miteinander. Eine Reaktion läuft wohl dann ab, wenn das System dem Urzustand näher kommen kann: mehr Ordnung innen, mehr Chaos außen. Kleinere Atome können zu größeren verschmelzen, etwa zwei Wasserstoffatome zu Helium (He). Auch dabei wird innen die Ordnung größer, außen die Chaos-Energie frei.


Mehrere Atome können Verbände mit frei beweglichen Elektronen, sogenannte Metalle, bilden. Durch Überlagerung ihrer Elektronenorbitale können sie sich auch zu Molekülen verbinden. Wird so die sogenannte „Außenschale“ der Atome „voll“, ist dies wohl ordentlicher. „Atome“, die ausnahmsweise etwa ein Elektron mehr oder weniger als Protonen haben, sogenannte Ionen, können sich „ordentlich“ zu nach außen neutralen Salzen verbinden. Flüssigkeiten ordnen sich auch, sie sind je nach Polarität der Stoffe regelmäßig entweder polar wasser- oder neutral fettlöslich.


Wie können nun Systeme, die nach innen ordentlicher werden, Chaos im Außen vergrößern? Die Teilchen können zunächst eine stärkere Eigenschwingung entwickeln. Wir sagen: Die Temperatur steigt. Das führt regelmäßig zur Ausdehnung des Stoffes. Die meisten Stoffe sind bei niedriger Temperatur fest, bei mittlerer flüssig und bei hoher Temperatur gasförmig.


Dann gibt es die Abstrahlung. Bei der elektromagnetischen Strahlung bewegt sich wohl ein Photon wellenförmig, oder als Welle im elektromagnetischen Feld, mit hoher Geschwindigkeit vom Entstehungspunkt weg. Je nach Wellenlänge als Gamma- oder Röntgenstrahlung, ultraviolettes-, sichtbares oder infrarotes Licht oder als Radiowelle. Es können auch ganze Teilchen, wie Elektronen, Heliumkerne oder Neutrinos abgestrahlt werden.


Freie (Chaos)Energie kann zudem endotherme, als Aktivierungsenergie den Beginn exothermer Reaktionen oder deren Rückreaktion bewirken; Körper, auch gegen andere Kräfte, bewegen oder Atome zu größeren als Eisen fusionieren, was jeweils (Chaos)Energie benötigt.


Reaktionen verändern übrigens die Erscheinungsform, nie die Gesamtmenge der Energie.


Die Aufgaben am Schluss des Kapitels


Nach so viel Physik und Chemie nun zu einem Teil unserer jüngeren eigenen Entstehung, beziehungsweise Abstammung:





	Aufgabe 3.1

	Mein Vater?










	Aufgabe 3.2

	Mein Großvater väterlicherseits?










	Aufgabe 3.3

	Meine Grußmutter väterlicherseits?







Vielleicht kannst Du Dir zumindest: Name, Geburtsdatum, Beruf, Eigenschaften und Eure Beziehung notieren.


3.1 Mein Vater:


3.2 Mein Großvater väterlicherseits:


3.3 Meine Großmutter väterlicherseits:
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4. Kapitel: Universum


Im letzten Kapitel haben wir uns angeschaut, wie aus Nichts die Baustoffe dieser Welt entstanden sein konnten. In der Aufgabe ging es um einen Teil unserer väterlichen Vorfahren. In der Aufgabe dieses Kapitels schauen wir auf unsere direkten Vorfahren mütterlicherseits und im Text des Kapitels darauf, wie aus den kleinen Baustoffen das ganz Große geworden ist, das Universum.


Mag das Kapitel auch sehr astronomisch sein, so glaube ich doch, dass es gut ist, sich wenigstens kurz damit zu befassen, um sich dann wieder gelassen dem widmen zu können, was einem näher ist, als zum Beispiel die Sterne.


Die Sterne


Die Sterne sind wahrscheinlich so entstanden: Die noch vorhandene dunkle Materie wirkt ordnend und die Gravitationskraft bewirkt, dass sich die neu entstandenen Wasserstoffatome gegenseitig anziehen. Dadurch sammeln sie sich in großen Gaswolken, die unter ihrer Gravitationskraft Kugelformen annehmen. Ist der Gravitationsdruck im Inneren groß genug, können je zwei Wasserstoffatome zu einem Heliumatom verschmelzen. Die dadurch freigesetzte (Chaos)Energie erhitzt die Umgebung und verhinderte so, dass auch große Gaskugeln unter ihrer Gravitation in sich zusammenfallen. Ein Teil der Energie wird abgestrahlt, und ein Teil des Abgestrahlten nehmen wir als Licht wahr. Am Himmel sehen wir dann einen Stern, der leuchtet.


Wenn nun sehr viel Helium in einem Stern entstanden ist, kann es dazu kommen, dass beispielsweise aus drei Heliumatomen ein Kohlenstoffatom (C) wird. Je größer ein Stern ist, umso schneller passiert das. Ein Kohlenstoffatom hat sechs Protonen und regelmäßig sechs Neutronen in seinem Kern und sechs Elektronen in seiner Atomhülle. Dies scheint nach innen sehr viel ordentlicher zu sein als die drei Heliumatome zuvor. Findet diese Kohlenstoffproduktion in großen Sternen und schnell statt, ist die dabei nach außen frei werdende (Chaos-)Energie wohl so groß, dass der Stern, etwa in einer Supernova explodiert und große Lichtmengen und weitere Strahlung in einem Gammablitz freisetzt.


Unter dem extremen Druck und der riesigen Energie der Explosion, bilden sich durch Kernfusion oder -spaltung eine Vielzahl neuer Atome verschiedener Größe.


Die aus solchen Explosionen verbleibenden Überreste können sich wieder unter dem Einfluss der Gravitation oder der dunklen Materie zusammenballen und neue Sterne oder nicht leuchtende Himmelskörper bilden.


Unser Sonnensystem


Etwa um das Jahr -4,6 Milliarden entsteht wohl so unser Sonnensystem. Rund 99 Prozent der Materie unseres Sonnensystems sammelte sich in unserem Stern, der Sonne. Wenn ein Materieklumpen an der Sonne vorbei fliegt, wird ihn die Gravitation der Sonne anziehen. Vereinfacht gesagt: Sind Gravitationskraft und Fliehkraft der Eigenbewegung des Klumpens im Gleichgewicht, wird sich der Klumpen stabil um die Sonne drehen.


So war das wohl mit unserer Erde, einem Planeten, der unter seiner Gravitation fast kugelförmig geworden ist.


Die Erde fliegt mit sieben weiteren Planeten um die Sonne. Vier Steinplaneten nahe der Sonne und drei Gasplaneten weiter außen. Die Erde ist, von der Sonne aus gesehen, der dritte Planet.


Die Erde selber wird auf der zur Sonne hin geneigten Seite von dieser hell erleuchtet, auf der ihr abgewandten Rückseite ist sie dunkel. Innerhalb eines Tages dreht sich die Erde um ihre eigene Achse, die fast senkrecht zur Sonne steht. Dadurch entsteht Tag und Nacht.


In rund 365,25 Tagen dreht sich die Erde ein Mal um die Sonne. Da ihre Drehachse nicht ganz senkrecht zur Sonne steht, neigt sie sich während ihres Umlaufes faktisch einmal mit der Nordhalbkugel, einmal mit der Südhalbkugel Richtung Sonne. So entstehen die Jahreszeiten. Ist die Nordhalbkugel gegen die Sonne geneigt, ist dort Sommer, während auf der Südhalbkugel Winter ist.


Wird ein Planet selbst von einem Himmelskörper umkreist, heißt dieser Mond. Unser Mond ist wohl um das Jahr –4,5 Milliarden aus der Kollision mit einem anderen Himmelskörper entstanden. Ein Mondumlauf dauert etwas weniger, eine Mondphase etwas mehr als 28 Tage. Wir sehen, was die Sonne davon erhellt. Vor allem seine Gravitation bewirkt auf der Erde Ebbe und Flut.


Inzwischen gibt es auf der Flugbahn der Erde nicht mehr viel, was noch mit uns kollidieren könnte. Falls doch einmal ein Meteoroid beim Eintritt in unsere Atmosphäre verglüht, sehen wir diesen als Sternschnuppe.


Die Galaxien und der Weltraum


Unter dem Einfluss ihrer Gravitation und wohl auch der dunklen Materie haben sich die Sterne und die nicht leuchtenden Himmelskörper ihrerseits zumeist in Sternenhaufen, sogenannten Galaxien, versammelt. Es gibt über 100 Milliarden Galaxien im Universum. Vieles, was wir am Nachthimmel sehen, sind gar keine Sterne, sondern Galaxien oder sogar Galaxienhaufen.


Unsere Galaxie ist die Milchstraße. In ihr bewegen sich über 100 Milliarden Sterne und weitere Himmelskörper spiralförmig um ein Zentrum. Unsere Sonne befindet sich im äußeren Drittel eines Seitenarms. Im Zentrum selbst ist ein so genanntes „Schwarzes Loch“. Das ist ein Himmelskörper der schwarz wirkt, weil er so viel Masse auf engstem Raum hat, dass kein Licht mehr raus kann.


Im ganzen Weltraum bewegt sich, auch trägheitsbedingt, noch fast alles vom Urknallort weg. Weil zu Beginn am Entstehungsort noch viel ordnende dunkle Materie vorhanden war, verlangsamte diese die Geschwindigkeit zunächst. Seit wir, weiter außen, mehr chaotisch wirkende dunkle Energie durchfliegen, beschleunigt diese die Ausdehnungsgeschwindigkeit. Insgesamt gibt es wohl mehr dunkle Energie als dunkle Materie (Verhältnis 7:3).


Woher weiß man das eigentlich alles?


Das meiste wird so, oder so ähnlich richtig sein. Wer es genau prüfen möchte, möge das mit anderer, wissenschaftlicher Literatur tun. Ein paar Dinge will ich nennen:


1. Dunkle Energie und dunkle Materie im Universum wurde durch ihre Wirkung aber Nicht-Wechselwirkung mit Licht / elektromagnetischer Strahlung nachgewiesen.


2. Anhand der Art des Lichteinfalls von Leuchtpunkten aus dem Universum kann man feststellen, dass sich fast alles von uns weg bewegt, je weiter weg, je schneller. Folge: Es wird alles einmal an einem Punkt gewesen sein.


3. Wenn man im Vakuum auf eine 2.000 Atome dicke Goldfolie Heliumkerne schießt, kommen 99,8 Prozent davon direkt auf der anderen Seite an. Folge: Atome bestehen aus fast nichts. Energie gibt ihnen Wirkung.


4. Theorien über die Funktion des Universums, wie die Relativitätstheorie und die Quantenmechanik nebst dem Standardmodell der Teilchenphysik, ließen bereits Vorhersagen zu, die erst später nachgewiesen werden konnten; etwa die Existenz schwarzer Löcher oder die Existenz mancher Elementarteilchen und wie Atome und Moleküle miteinander reagieren.


5. Die für spätere Kapitel wichtige geschichtliche Datierung geht etwa bei Ausgrabungen über das Alter der Gesteinsschicht oder über die Radio-Karbon-Methode.


Die Aufgaben am Schluss des Kapitels





	Aufgabe 4.1

	Meine Mutter?










	Aufgabe 4.2

	Mein Großvater mütterlicherseits?










	Aufgabe 4.3

	Meine Großmutter mütterlicherseits?







Vielleicht wieder wie in Aufgabe 3: zumindest Name, Geburtsdatum, Eigenschaften und Eure Beziehung.


4.1 Meine Mutter:


4.2 Mein Großvater mütterlicherseits:


4.3 Meine Großmutter mütterlicherseits:
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5. Kapitel: Erde


Im letzten Kapitel haben wir gesehen, wie unser Sonnensystem mit dem Planet, auf dem wir leben, wahrscheinlich entstanden ist. In diesem Kapitel schauen wir uns die Entstehung und das Funktionieren unseres Heimatplaneten genauer an, Thema ist also: die Erde.


Das Erdinnere


Zu Beginn ihrer Existenz ist unsere Erde wahrscheinlich sehr heiß und flüssig. Die Hitze stammt noch aus dem Entstehungsprozess und vermutlich auch aus exothermen Reaktionen, die im Erdinneren ablaufen.


An der Erdoberfläche kühlt das Material durch Abstrahlung ab, wird fest und bildet etwa ab dem Jahr –4,4 Milliarden eine feste und dicker werdende Erdkruste. Sie ist inzwischen zwischen null und 90 Kilometern dick.


Temperatur und Gravitationsdruck nehmen zum Erdmittelpunkt hin zu. Je tiefer man einen Bergbau-Schacht in Richtung Erdmittelpunkt gräbt, desto wärmer wird es.


Unter der Erdkruste ist der Erdmantel teilweise flüssig und weiter im Inneren fließfähig. Der äußere Erdkern ist flüssig, der innere fest und am Erdmittelpunkt in 6.371 Kilometern Tiefe wohl über 5.000 Grad Celsius heiß.


Im Erdinneren gibt es Kreisläufe und Strömungen. Erhitzen sich Teilchen, dann steigt ihre Eigenschwingung und mit ihr der Platzbedarf oder der Druck. Im Erdinneren erhitzte Teilchen drücken daher nach oben, wo der Gravitationsdruck geringer ist, und sie sich besser ausdehnen können. Unter dem Erdmantel kehrt sich das um, die Masse kühlt ab und sinkt wieder. Kreisläufe entstehen.


Die Erdoberfläche


Die Strömungen im Erdmantel, auf dem die Erdkruste schwimmt, zerrten und zerren weiter an ihr. Dadurch ist die Erdkruste in viele Erdplatten zerrissen, die ihrerseits jedes Jahr um einige Zentimeter bewegt werden. Über viele Millionen Jahre hinweg kann das große Auswirkungen haben. Drücken Erdmantelströme Erdplatten auseinander, können sich ganze Kontinente bewegen. So bewegen sich etwa Amerika und Europa-Afrika bis heute auseinander. Kollidieren zwei Erdplatten, kann sich der Erdmantel nach oben hin auffalten. Es entsteht ein Gebirge. So ist das bis heute bei der Kollision der Indischen Platte mit der Asiatischen, die den Himalaya auffaltet. Eine Platte kann auch unter eine andere abtauchen, was große Gräben bilden kann. So taucht zum Beispiel die pazifische Platte unter die philippinische ab und lässt den Mariannengraben entstehen.


Bewegen sich Platten ruckartig, weil sich aufgebaute Spannungen lösen, spüren wir das als Erdbeben.


Flüssiges Erdmantelmaterial oder eingeschmolzenes Erdkrustenmaterial kann durch Risse oder Löcher in der Erdkruste, besonders häufig entlang von Plattengrenzen, durch Vulkane an die Erdoberfläche kommen.


Auf der abgekühlten Erdkruste konnte sich auch das Wasser in den Vertiefungen sammeln. Etwa 70 Prozent der Erdoberfläche werden heute von Wasser bedeckt. In Meeren und Ozeanen ist Salz gelöst. Nur etwa drei Prozent des Wassers auf der Erde ist als Süßwasser in Wolken, Flüssen, Seen, Eis und im Grundwasser vorhanden.


Vor allem die Gezeiten und Temperaturunterschiede verursachen in Ozeanen Meeresströmungen.


Erdbeben können unter Wasser Druckwellen erzeugen, die sich an der Küste in Tsunami-Wellen entladen.
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